




Betrachtung
einiger

Bewegungsgrunde
zur

Barmherzigkeit und thatigem Mitleiden
mit ſeinem verarmten und durftigen Nachſten

uber

die Worte Jeſu aus Luc. 6, 36. 38.

amWten Sonntag nach Trinitatis angeſtellet,
und nebſt einem

kurzen Vorbericht
von denen bißherigen Sammlungen und Beytragen zum
ZBectſten derer, die durch die feindlichen Einfalle in die außerſte

Armuth ſind verſetzet worden,

nebſt
angehangter Ermunterung zu einem reichen Beytrag

in die zu ſolchem Zweck am nachſten Vten Sonntag nach Trini—
tatis an den Kirchthuren der St. PetriKirche auszuſetzende Becken,

in Druck gegeben
von

Johann Peter Sußmilch,
Ober Conſiſtorial:Rath und Probſt in Colln.

Berlin, gedruckt bey J. Grynaus und G. J. Decker 1761.
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S des verwichenen Sontags Papier brachte, ſo

faſte ich unter dieſer Arbeit den Entſchluß, dieſe Betrachtung
durch den Druck bekant zu machen, und dieſe Gelegenheit wahr
zunehmen, um nicht nur meine Theureſte Zuhorer, ſondern
auch andere Wohlthater zum Wohlthun und zu Werken der
Barmherzigkeit gegen diejenigen aufs neue zu erwecken, wel
che in dieſem Krieae vorzuglich gelitten, ja zum Theil in die
allergroſte Armuth ſind verſetzet worden, deren Anzahl uber—
aus groß iſt. Jch glaube zugleich, vielen einen nicht unange
nehmen Dienſt zu thun, wenn ich ihnen von dem Nachricht
gebe, was bishero ſchon au einiger Verminderung des großen
Unglucks geſchehen iſt. Schon ſeit geraumer Zeit, und nach
dem großen Unglück von Cuſtrin, haben die hieſiaen und hoch
ſten Landes-Colleaia nicht nur eine Collecte im Lande veran
laßet, und auch Äbaeordnete in andere Lande verſchickt, um
unter evangeliſchen Gemeinen, fur die durch die Einaſcherung
der Stadt Cuſtrin, und durch die Verwuſtung der Neumark
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Iv 5und eines großen Theils von Pommern, einen milden Beytraa

zu erbitten. Es iſt auch denen eifrigen Bemuhungen des nach
Holland und Engelland abgeordneten Hrn. Hof-Prediger

Feins gelungen, daß durch ſeine bewegliche Vorſtellungen,
nicht nur in Holland, ſondern vornemlich in London ſehr an
ſehnliche Samlungen ſind angeſtellet, und ihrer Beſtimmuna
gemaß nach Cuſtrin, ſowohl zum Beſten der Einwohner dir
ſer Stadt, als andrer in der Neumark und auf denen Dorfern
befindlichen Verungluckten, geſandt worden. Jch kan nicht
umhin, auch hiebey die Barmherzigkeit chriſtlichgeſinneter Ein—
wohner in unſerm Berlin zu ruhmen, indem durch derſelben
bey dieſer Cuſtriniſchen Collecte bewieſenen milden Beytrag
uber 8ooo Rthlr. ſind geſamlet worden.

Da aber die erſte Berwuſtung vom Jahre 1758 in den bey
den nachfolgenden Jahren, 1759 und 1760, nicht nur fortge
dauret, ſondern ſich bekantermaaßen auch, wie ein reißender
Strohm, weiter ausgebreitet hat; ſo daß die Dorfer, Flecken
und Stadte bis in den Umfang von Berlin davon ſind ergrifa
fen. und daß unſre ganze Geaend mit Vlunderung, Raub,
Schandung und andern Schreckenvollen Begebenheiten iſt an
gefullet worden: ſo ſichet ein jeder wohl ein, daß dieſes neue
und vergroßerte Ungluck auch einen neuen Beyſtand der Liebe
und Barmherzigkeit erfordere. Die Große dieſes Unglücks kan
wohl faſt keinem einzigen Einwohner in Berlin unberant ſeyn,
da wir vor unſern Thoren die allerbetrubteſten Wirkungen die
ſes mit der großten Wuth und Unmenſchlichkeit von unſern
Feinden gefuhrten Krieges mit Augen geſehen haben. Außer
den adelichen Beſitzern der Landguter, den Beamten und Pach
tern, ſind inſonderheit die Prediaer auf dem Lande der Gegen
ſtand ihrer Wuth und Raubſucht geweſen. Das Herz wird
geruhret, die Augen werden mit Thranen angefullet; wenn
man horet oder in Briefen die großen Mißhandlunaen lieſet,
welche denenſelben wiederfahren. Die allermeiſten derſelben

ſind,
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ſind ſonderlich in vorigem. Herbſt; von dieſem Strkohm des
Verderbens dergenalt uhereilet worden daß nur ſehr wenige
vonihnen dir beſten Sachen in die nachſtgelegenen Stadte ha
ben bringen und retten konnen. Jch konte es durch Briefe
darthun, daß einige unter ihnen nicht ein Lappchen außer dem
ubrig behalten, was ſie etwa auf dem Leibe gehabt. Verſchie—
dene mußen ihre Kimder jetzt barfuß und halb nacket gehen laſ
ſen, weil ſie des ihrigen ganzüch beraubet, und von allen eige
nen Mitteln, zur Anſchaffung der allererſten Bedurfniße, vol
lig entbloßet und. Andere iind nicht nur als Nackte ſondern
auch als Hungrige zu betrachten, die bis dieſe Stunde nicht
wißen, womit ſie ſich, und ihre zum Theil zahlreiche Familien;
in dem bevorſtehende Jahre ſattigen ſollen. Viele Prediaer
haben ihre Acker an die Bauren vermiethet. Da nun aber

die Bauren ſelbſt an vielen Orten alles ihres Viehes, der
Pferde und Ochſen ſind beraubet worden, ſo haben ſie den

groſten Theil ihrerieigenen Ackers mußen unbeſtellt liegen laſ
ſen, an den gewietheten Acker der Prediger haben ſie gar nicht
rinmal denken konnen. Daher und iie auch. gar nicht im
Stande, denenepredigern die Pacht vom Acker, wie auch dir
andern Gefalle, zu entrichten. Viele andere Prediger, die
ihre Acker ſelbſt beſtellen laßen, haben nicht das Geld gehabt,
ſich wiederum das nothige Zugvieh anzuſchaffen, und ſo haben
ſie auch ihren Acker mußen liegen laßen, und wißen alſo nicht,
wo ſie das tagliche Brod hernehmen ſollen. Jch zweifle nicht,
daß die kurze Anzeige dieſer beiammernswurdigen Umſtande,
worinn die meiſten Prediger verſetzt worden ſind, die Herzen
aller derer, die dieſes leſen, mit empfindungen eines chriſtli
chen Mitleidens, und anit. Erhurmungsvollen Trieben zur tha
tigen Hulfe anfullen,une dazu beleben werde.Auner dem, was der vor burzem ſelig verſtorbene Predi

ger Soffmann in. Magdeburg ſeit vorigen Michaelis gethan
hat, durch deßen wirkſame Liebr. an die ioon Rthlr; zum Be
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huf der Verarmten in unſerm kande find zuſammen gebrucht
worden, die auch, nach denen davon im Druck erlaßtnen Rech
nungen, an die Verungluckteü in Pommern, in der Reumark
und in unſerer Churmark ſind vertheilet worden, haben auch
die geiſtlichen Rathe des Hochpreißl. Ober-Conſiſtorii, ein be
ſonderes gedrucktes Bittſchreiben, zu einer freywilliaen Sam
lung, an die ſamtlichen Herren Superintendenten, Jnſpecto—
res und Prediger rin denen Provinzen ergehen laßen, welche
von der Wuth des Krieges bißher durch gottlichen Schutz ſind
verſchont geblieben, oder die doch nicht ein ſo hartes davon er
litten als vorgedachte Gegenden. Es iſt auch dieſe Furbitte an
viele auswartige Miniſteria: nach Hamburg, Lubeck, Frank
furt am Mayn, Nurnberg, Augſpura u. ſiw. geſandt worden.
Der Erbarmungsvolle Gott hat auch dieſem Bittſchreiben faſt
uberall einen ſolchen Eingang verſchaffet, daß die Summe der
bishieher eingeſandten Gelder ſich ſchon, nach letzterm Abſchluß,
an die 11000 Thlr. belauffen, und faſt unſerr Erwartüng uber
troſffen hat. Es ſind auch davon bereits etliche tauſend Thaler
nach Pommern und nach der Reumark geſandt, und einige
tauſend ſind bereits in den Jnſpectionen der Churmark ver
theilet worden. Es wird hiervon auch nechſtens eine umſtand
lichere Nachricht von der bisherigen Einnahme und Ausgabe
im Druck erſcheinen, um dem chriſtlichgeſinnten Publico von
allem einen ümſtandlichern Bericht mitzutheilen.

Da aber dieſe Samlung ſich nicht auf einen KoniglichenBefehl grundet, ſondern von der freywilligen Liebe chriſilicher

Gemuther einen milden Beytrag erwartet, ſo iſt es auch den
ſamtlichen Jnſpectoren nnd Predigern frey gelaßen worden, wie
und aufwas Weiſe ſie ſolche Llbſicht den Gliedern ihrer Ge
meinen konnten und wolten bekandt machen. Jch habe mei
nes Theils mich bisher bemuirhet, verſchiedenen Wohlthatern
dieſes Borhaben bekandt zu machen, und ich muß es ruhmen,

datß meint Abſichtchin und wirder iſt errrichet worden. Da

5 aber
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VIaber dirr: Bekanntuachung zut langſam gehen, und durch al
lerley Bedeuklichkeiten aufgehalten werden wvaurde, ſo habe mich
entſchloßen, ſolches Vorhaben von der Canzel meiner ganzen
Gemeine zu erofnen, und chriſtliche Gemüther zu einem mil
den und zreywilligen Beytrag zu ermahnen. Da aber ver
ſchiedene: wohlthatige Glieder und Freunde der Armen nicht
aegenwartig geweſen, ſo habe. ich die zur Erweckung der Barm
herzigkeit gegen ſo  viele voranmte Mitbruder gehaltene Predigt,
nicht nur drucken, ſondern auch, mit Hinzufugung dieſes Vor
berichts, durch die. Kirchenbediente in allen Hauſern der St.
Petri Gemeine ohnengeltlich.herumtragen laßen, damit ein je
der ſich zu einem reichen Beytrag in den Becken,

welche auf kunftigen funften Sonntag nach
Trinitatis vor den Kirchthuren werden aus
geſetzet werdenn.

anſchicken konne.Diejenigen, denen dieſe Abſicht demohngeachtet mochte

unbekanidt bleiben, und die ſie erſt nachher erfahten mochten,
erſuche ich, mir, oder auch meinen Herren Collegen, dasjeni
ge beſonders zuzuſtellen, was ihre Liebe fur die Verarmte,
Nackte und Hungrige beſtimmen mochte. Wie ich denen, ſo
ſich ſeit den drey ahren der gottlichen Strafgerichte, welche
einen anſehnlichen Theil unſers Vaterlandes betroffen haben,
liebreich, gutig und wohlthatig gegen die Verarmte und Noth
leidende erwieſen haben, hierdurch den ſchuldigſten Dank ab
ſtatte, und von dem milden Geber aller guten und vollkomme
nen Gaben eine Seegensvolle Vergeltung erbitte: ſo zweifle
nicht, daß mir auch. ytritzt. eine abermahlige Gelegenheit zum
freudigen Dank und vnbe Gortes werde aegeben werden.

Niemand wird hoffentlich hier den Einwurf machen, daß
obberegte beyde Summen gleichwohl ein Anſehnliches ausma
chen, und daß ſelbige ſchon hinlanglich ſeyn konten, der nur
xinenohngefehren Ueberſchlag macht und erwegt, wie groß die
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ſt ſcht unnoth g ja uberflußig ſcheinen,
Exolte es fa m 1, Chriſten zur Liebe gegen den Nachſtenzu ermuntern,

ſondertich zur Barmhertzigkeit, zu der thatigen Lie—
gegen Arme, Nothleidende, Verlaßene und

rn uumuun JHulfsbedurftige, gegen ſolche, die gezwungen find, uns um Bey—

ſtand, um Hulfe,j
nicht nur wie andre

a um ein Allmoſen anzuſprechen? Chriſten, die
Menſchen die Empfindungen des Mitleidens mit

der Noth ihrer Mitbruder in ſich gepflanzet haben, ſondern deren na
turliche Triebe auch durch die Gnade vollkommener, ſtarker und
wirkſamer ſolten gemacht ſeyn Chriſten, die ſich ſtets als Begna
digte betrachten mußen, als ſolche, die um Chriſti willen Barmher—

z gkeit von Gott erlanget haben die in Jeſu Menſchwerdung, Lei—
Jden und Tod, den auetgroſten Beweiß per unausſprechlichen Erbar
mung und Gnade t'guch v Augen haben ſolte man nicht von ih
nen denken, daß ſir

arm geworden

4

adi or tbürch Jeſu Beiſpiel, welcher aus Erbarmen ſo
vamit wir durch ſeine Armuth reich wurden, be—

garſtandig auf das kraftigſte zu Werken. der Barmherzigkeit muſten an
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—7 νον  vÊt eror unv armherzigkeit gegen den armen Nachſten ganzlich gehindert werden? Und o! daß
nicht gar ſolche unter Chriſten mochten gefunden werden, die durch
keinen Gegenſtand des Elendes zum Mitleiden konnen gereitzet werden,
ja die gar hart, grauſam, die nicht Menſchenfreunde, ſondern wohl
gar Menſchenfeinde!

 Letvußz vir Barmyherzigkeit auch in unſernoffentlichen Verſammlungen geprediget, und ſolchen Ausgearteten,

die Wichtigkeit, die Vortreflichkeit dieſer Tugend, nebſt dem gottli
chen Willen und Befehl vorgehalten werde, damit ſie dadurch erwei
chet und zur Liebe ermuntert werden? Wie nothig iſt ſolches inſon
derheit zu dieſer Aeit da di i

 Êνν uuſerer jertzigen Vetrachtung, diewir uber die Worte Jeſu anſtellen wollen, dahin gerichtet werden.
Eaßet uns den gnadigen und barmherzigen Gott um ſeinen Beyſtand
hiezu anrufen, damit wir alle durch den Geiſt der Liebe geſchickt ge
macht werden, barmherzig zu ſeyn, damit auch uns Barmherzigkeit
wiederfahre. Wir bitten ihn darum in dem vollkommenſten Gebet,
wenn wir werden geſungen haben: Seelig ſind c.

Text: Evangelium Luca 6, 36-42.
arum ſeyd barmherzig, wie auch euer Vater barmherzig iſt

Richtet nicht, ſo werdet ihr auch nicht gerichtet. Ver
dammet nicht, ſo werdet ihr auch nicht nerdammet. Verge

bet,
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et, ſo wird euch auch vergeben. Gebet, ſo wird euch gege—
en Ein voli, gedruckt, geruftelt und uherflußig Maaß wird

Vv 4inan in euren Schoos geben: Denn ebeu mit dem Maaß, da
ihr meßet, wird man euch wieder meßen. Und er ſagete ihnen
ein Gleichniß: Mag auch ein Blinder einem Blinden den Weg

weiſen? Werden ne nicht alle Benyde in die Grube fallen?
Der Junger in nicht uber ſeinen Meiſter; wenn der Junger
iſt wie ſein Meiſter, ſo iſt er vollbowmmen. Was ſieneſt du
aber einen Splitter in deines Bruders Auge, und des Balken
in deinem Auge wirſt du nicht gewahr? Oder wie kanſt du
ſagen zu deinem Bruder: Halt ſtille, Bruder, ich will den

Splitter aus deinem Auge ziehen; und du ſieheſt ſelbſt nicht
den Balken in deinem Auge? Du Heuchler, zeuch zuvor den
Balken aus deinem Auge, und beſiehe denn, daß du den
Eplitter aus deines Bruders Auge zieheſt.

Es enthalt dieſer Text einen kurzen Begrif aller unſrer Pflichten,
die wir unſerm Nachſten ſchnidig ſind. Der Heyland faßet alles zu
ſammen unter dem Worte der Barmherzigkeit. Dieſe ſollen wir
ausuben, erſtlich gegen unſere Hulfsbedurftige Bruder, die unſrer
Gaben und Beyſtandes benothiget ſind. Wir ſollen ſie ſodann auch
gegen diejenigen beweiſen, welche uns beleidiget. Drittens aber
auch gegen diejenigen, ſo noch Mangel und Fehler an ſich haben,
daß wir unſre Bruder nicht mit einem heuchleriſchen Stolz verachten,
unzeitig und unbefugt richten noch unbarmherzig verdammen. O!

wie gut wurde es um unſer geſellſchaftliches keben ſtehen, wenn Heu
cheley, Liebloſigkeit und Harte gegen den Nachſten in aller Abſicht

eonnten verbannet werden. Da aber die Zeit nicht verſtattet, allen
dieſen verſchiedenen Beweißthumern der Liebe nachzudenken, ſo wol

len wir jztzo unſere Betrachtung nur
Auf die Barmherzigkeit gegen die ſo unſerer

Hüulfe bedurftig ſind,
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einſchrenken, und zibar wolien wir diejenigen Betvegungsgrunde zu

Werken der Barmhektzigkeit in Erivegung ziehen, welche in den
Worten Jeſu enthalten ſind:

Der erſte liegt in dem Befehl Jeſu: Seyd barmherzig.
Der zwehyte in dem Beyſpiel und Verhalten des barmherzi

gen Gottes: Wie euer Vater barinherzig iſt.
Der dritte Nachdenkenswurdige Bewegungsgrund iſt in der J

Verſicherung Jeſu enthalten, daß denen, die da geben,
wuvieder ſolle aegeben werden: Gebet ſo wird euch ge
geben; rinl voll gedruckt, geruttelt und ubernu
ßhig Maaß wird man in euren Schooß geben.

Nuſer gottlicher Lehrer Jeſus Chriſtüs macht alſo hier zur erſten und
 allgemeinen Hauptpflicht, die Barmherzigkeit. Seyd barm
herzig, wie 2c. d. i. nach dem Begriff des Wortes: Nehmet die
Noth eurer Mitbruder zu Herzen, lebet nicht in der Welt, als wenn
ihr nur allein oder bloß euch ſelbſt lebtet, wiſſet und bedenket es
wohl, dbaß iht durch das Band der Menſchen- Liebe auf das veſteſte
init einander verknupfet ſeyd, uind daß ihr alſo als Glieder eines
Leibes dasjenige enipfinden mußet, was das andre leidet, daß ihr da
her eiuander auch mußet Handreichung thun: Wißet und vergeßet
zs nicht, daß ihr, die ihr von Gott mehrere Guter des Lebens em
pfangen habt, daß ihr ſelbige nicht bloß fur euch, u. au eurem Vergnu—
gen gebrauchen ſollet, ſondern daß der Vater im Himmel ſie euch ge
geben, um euren Glauben und Tugend auf die Probe zu ſetzen: Wißet
daher, daß euer in Thranen und Seufzern ſchwimmender Nachſter,
daß ſein beklommenes Herz, daß ſein Kummer, ſeine Bloße, ſeine
Armuth, nach dem Willen des Czebers,einen rechtlichen Anſpruch
an euren Ueberfluß machen konine: Wißet, daß ihr dazu von Gott

S Nacht



xmNacht, Anſehen und Verſtand etliüfangen habt, daß ihr ſie zur Ret
tung  derElenden und Unterdruckten brauchen ſollet: Traget alſo
Mitleiden mit allen Leidenden: Uebet Erbarmen aus mit Unparthey
lichkeit und mit Klugheit: Laßet euch als echten Nachfolgern und
wahren Chriſten es nicht zur Laſt und Schuld kommen, daß ihr euch
dem entzogen, der euch um Beyſtand und Hulfe angeflehet: Seyd
nicht hart gegen die Stimme des Durftigen, der Wittwen und Way—
ſen und aller Verlaßenen: Seyd nicht unbarmherzig, verſchließet nicht
euer Auge, Ohr und Herz, gegen den Anblick der Armen, der Hun
gerigen, der Nackten, der Kranken und aller Elenden: Wo ſich
euch alſo eine Gelegenheit darbietet, Liebe und Gute an Armen und
Elenden auszuuben, da gehet nicht voruber, ſondern ergreifet viel—
mehr dieſe Gelegenheit begierig, und ſehet ſie als eine Zeit an, da ihr

einen guten und fruchtbaren Saamen ausſtreuen konnet; da ſeyd
barmherzig, um Gott ahnlich, ja um dadurch Gotter der Erden, Hek
fer und Heylande der Menſchen zu werden. Und wißet, daß dieſer
Saame der Werke der Barmherzigkeit hundertfaltige Fruchte in der
Zeit und Ewigkejt bringen, ja daß euch dafur von dem Vater aller
Barmherzigkeit und Gugde ein voll, gedruckt, geruttelt und uberflu

ßig Masß wieder werde zugemeßen werden.

Dis iſt alſo der fruchtbare Jnhalt und der weite Umfang des
Befehls, den Jeſus allen ſeinen Nachfolgern gegeben und eingeſcharfet
hat. Es iſt ein Befehl, ohne deßen Ausubung wir uns falſchlich ſei—
ner Nachfolge ruhmen. Liebe und Barmherzigkeit ſind die Kennzei

chen, daran jedermann erkennen ſoll und kann, ob wir Junger und
Angehorige Jeſu ſind oder nicht. Konnen wir alſo wohl demſelben
ungehorſam ſeyn? Werdet ihr nicht durch die Unterlaßung der Wer—
ke der Barmherzigkeit euch der Fruchte der erbarmenden Liebe Jeſu
unwurdig machen, werdet ihr nicht durch Unbarmherzigkeit in Gefahr

ſtehen, an Jeſu dereinſt einen unbarmherzigen Richter zu haben?
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II.

CNer zweyte Bewegungsgrund iſt in dem Beyſpiel und Verhalten
n

J J“
nni Gottes enthalten. Seyd barmherzig, wie euer Vater

I—
barmherzig iſt.

f

J J
Wie iſt es denn Gott, wie hat er ſeine Barmherzigkeit gegen

uns bewieſen? Laßet uns nur, Andachtige Zuhorer, einen kleinenE Blick thun auf die unzahligen Beweißthumer, die wir ſowol im Rei

che der Natur, als beſonders im Reiche der Gnaden und in Chriſto
antreffen. Wer waren wir? wer ſind wir jetzt, und was ſollen und
konnen wir werden? Sind wir nicht durch die Sunde die aller—elendeſten und unglucklichſten geworden, Kinder des Zorns, Gebun—

dene des Todes und der Holle? Wer konte uns aus der Tiefe des
allerunſeeligſten Verderbens herausziehen? wenn ſich die unendliche
Liebe nicht unſerer erbarmet hatte, wenn ſie aus Erbarmen nicht ſo

gar den eingebohrnen Sohn hatte dahin gegeben; wenn Jeſus, der
helleuchtende Spiegel der unbegreiflichen Erbarmung, nicht ſeine Ar
me zu uns ausgeſtrecket hatte, da wir in unſerm Blute lagen, wenn er
nicht ſogar das allerliebſte, ſein eigenes Leben, aus Erbarmen zu
uns hatte hingeben, wurden wir nicht ewig haben umkommen mußen?
Durch ſein gottliches Erbarmen ſind wir nicht nur errettet, ſondern
ſogar in die Fulle alles Seegens, und aller himmliſchen Guter ver
ſetzet worden. Soll uns dis Beyſpiel nicht kraftigſt reitzen? Konnen
wir wohl dem Willen und Befehl des wiederſtehen, der ſein Erbar
men alſo an uns verherrlichet hat? Wenn nun dein Gott auch
noch uberdem ſeine Gute in Mittheilung zeitlicher Guter an dir ins
beſondere verherrlichet hat, ſoll dich dieſes nicht noch mehr reitzen an
Durftigen und Elenden Barmherzigkeit auszuuben? Was iſt denn
zwiſchen dir und dem Bettler an ſich fur ein Unterſcheid? Gar keiner.
Vor Gott iſt der Natur nach gar keiner. Da es nun aber dem
Rath der gottlichen Weißheit gefallen, zwiſchen dir und deinem
Nachſten einen Unterſchied zu machen; da ſeine milde Hand dir ei
nen Ueberfluß, dem andern aber kaum die Nothdurft mitgetheilet hat,
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ſoll dich das nicht antreiben, dieſe Gute deines Gottes mit Demuth
züverehren? ſoll ſie nicht dein Herz mit Trieben der dankbarſten Ent
ſchließung erfullen, gegen andre dich ſo zu verhalten, wie dein Gott
ſich gegen dich verhalten, und wie er dir Gutes und Barmherzigkeit
wiederfahren laßen? Hatteſt du nicht eben ſo leicht ein Niedriger,
ein Knecht, eine Magd, ein Bettler, ein Elender ſeyn konnen, daß
du andrer. Mitleiden,- Macht und Beyſtand hatteſt ſuchen und er

flehen mußen? Da dir aber die gutige und weiſe Hand deines Got
tes, die alles regieret und ordnet, ein beßeres Looß in dieſer Welt
zufallen laßen, da du durch die gluckliche Umſtande ein Gott, ein
Vater, ein Heyland der Elenden werden kanſt, ſoll dich dieſe Be
trachtung nicht zum Wohlthun und zur Barmhetzigkeit kraftigſt an
treiben?

III.
Oaßet uns nun auch dem dritten Bewegungsgrund nachdenken, der

in der von Jeſu verſicherten Wiedervergeltung enthalten iſt.
Gebet, ſo wird euch gegeben. Der Ausdruek Jeſu iſt unbeſtimmt,
und er: hat nicht hinzugeſetzt, wer uns wieder etwas geben wolle.
Wir konnen daher alle Folgen und Wirkungen der Werke der Barm
herzigkeit hierunter verſtehen, die zu dem zuruckkehren, der etwas

gibt. Es iſt nicht allein Gott, der etwas gibt und wiedergibt, ſon
dern der durftige Nachſte gibt auch etwas wieder, was beßeres und
edleres als er einpfangen hat, ja der Menſch ſelbſt iſt es, der ſich
etwas gibt, indem er gibt, der ſich durch ſeine Gaben und Almoſen
etwas gibt, erwirbt und gleichſam erkauft, was er ſonſt ohne ſeine
Gaben nicht hatte erlangen wurden. Laßet uns der Art, wie dieſes
geſchicht, nachdenken und die Moglichkeit erklaren.

Du, der du aus wahrem Erbarmen dem durftigen Nach—
ſten etwas giebeſt, du gibſt dadurch in der That dir ſelbſt etwas; du
gibſt dir etwas beßeres als was du gegeben haſt, indem du dir da—

durch das unſchatzbare Vergnugen erwirbeſt, welches aus der Men
Fhenliebe entſpringet. Welche angenehme Erinnerung, welche
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XVIwahre Wolluſt iſt es nicht edlen Seelen, wenn ſie ſehem, daß durch
ihre Gaben, ihr Anſehn, Macht oder Vorwort, Ungluckliche ſind

8errettet, daß ihrer Noth und Sorgen ein Ende gemacht, daß durch
ihre Gaben die Thranen von den Augen der Weinenden abgewiſchet.
daß die Traurigen dadurch ſind getroſtet, erquicket und exfreuet wor
den? Welche Freudigkeit des Gewißens exwirbt ſich nicht ein Chriſt.
wenn ſich die Barmherzigkeit ruhmet wieder das Gericht; wenn er
ſich bewuſt iſt, daß er von ſeinem Vermogen und Ueberfluß, auch
ſeinem durftigen Bruder etwas hat zukommen laßen, daß er ſich
bey dem Gebrauch der zeitlichen Guter als einen guten Haushalter
bewieſen hat, der nicht nur ſich ſelbſt, ſondern auch ſeinen Nach
ſten, auch die Armen und Nothleidenden, dadurch hat ſuchen gluck—
lich zu machen, daß er nach Hiobs Erempel den Armen errettet,
der da ſchrie, und den Wayſen der keinen Helfer hatte, daß er das

Herz der Wittwen erfreuet, und uberhaupt ein Vater der Armen
geweſen, und daß daher auch der Seegen des, der verderben ſolte,
uber ihn kommen werde? Hiob 29, 12216. „Welche harte Vor—
wurfe muß ſich dagegen nicht derjenige machen. der andre ungluck-
lich gemacht, der durch ſeinen Geitz oder Verſchwendung ſich hat
abhalten laßen, Traurige zu troſten, Hungrige zu ſattigen, Nackte
zu kleiden und Schmachtende zu erquicken? Außer dieſem Vergnu
gen aber gibſt du dir noch ein mehreres, indem du dir durch deine
Gaben die Liebe der Armen, noch mehr die zu Gott gerichtete Wun
ſche erkauffeſt. Die Almoſen ſteigen nach Act. 1o, A. zu Gott auf,
ſie dringen durch die Wolken und werden vor dem Allmachtigen an
genehme Opfer. Wie geſchicht das? Vornemlich durch die Wur—
kungen, die in den Herzen derer entſtehen, denen Barmherzigkeit
wiederfahren iſt, die dadurch erwecket werden Gott zu loben, ſich zu
freuen, von Gott dem Geber alles Guten, fur den. Geber der Al
moſen Seegen zu erbitten, und ſeinen Nahmen fur die Wohlihat zu
preiſen, die er ihnen durch Menſchenfreunde zufließen laßen.  Die
Armen werden Furbitter bey Gott fur dich, fur deine Perſon, fur
deinen Beruf und Geſchaftt, fur: eine Familie und Kinder, dan
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XVIIdich Gott wieder ſeegne, dir wohlthue geiſtlich und leiblich, daß er
ein reicher Vergelter ſeyn wolle des, was ſie aus deiner Hand, durch
dein Bemuhen, durch deine Vorſprache erhalten haben. Und ſolte
der Gott aller Gnade und alles Seegens, wohl das Gebet und auch
die Furbitten der Elenden und Getroſteten unerhort laßen? ſolte er
ſie nicht um Chriſti willen erhoren? Wie viel gute Werke werden
alſo nicht durch dein Wohlthun und Gaben angerichtet? Wie ſehr
vervielfaltiget ſich alſo nicht ein gutes Werk der Barmherzigkeit? Wie
viele fruchtbare Halme treibet nicht ein Saamenkornlein? Jndem du
deinem armen Bruder dein Herz und Hand zukehreſt, ſo haſt du es
nicht bloß mit deinem Nachſten zu thun, ſondern mit Gott ſelbſt,
deßen Ehre du durch das verurſachte Lob, Preiß und Flehen befor—

derſt. So kehret das, was aus deiner Hand gehet, mit reichem See
gen wieder zu dir zuruck. Jndem du Menſchen etwas giebſt, ſo
leiheſt du Gott etwas, durch deßen unendliche Gute und Erbarmen
auch ein Scherflein einem großen Capital gleich wird, das dir von
der milden Hand des barmherzigen Gottes mit dem reichſten Wucher
wieder in deinen Schooß wird geſchuttet werden, wovon uns Jeſus
hier ſelbſt die Verſicherung giebet. Es ſind A. Z. die vier verſchie—

dene Beyworter hierbey merkwurdig. Es ſoll nicht nur das Maaß
der Seegensvollen Wiedervergeltung voll, und den Gaben propor—
tioniret werden, ſondern es ſoll gedruckt, geruttelt und. ſogar uber
flußig werden. Wie man bey dem Meßen des Getreydes den Schef
fel ruttelt, damit noch mehr und alle mogliche Korner hineingehen,
ſo will die Hand Gottes es auch bey der Wiedervergeltung machen.
Dieſes Maaß ſoll gleichſam geruttelt werden, um ſo viel zu faßen als
moglich. Der barmherzige Gott will mit allem Ernſt darauf denken,
um in, allen Stucken und auf alle Art wiederum Gutes zu vergelten.
Er will nicht bloß den Werth der Gabe, ſondern auch die Abſicht des
Gebens, die Umſtande in welchen es gegeben. wird, die Große der

Venſchenliebe, den guten Willen, dabey in Anſchlag bringen. Ja,
vabey will es der barmherzige Gott noch nicht laßen, ſondern es ſoll
gar ein uberflußiges Maaß in den Schooß der willigen Geber ge
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ſchuttet werden. Mehr als der Menſch verlangen und hoffen kann.
Und wenn es moglich ware, daß wir etwas verdienen konten, ſo
will ſeine Gute uberſchwenglich mehr thun als von uns hatte ver
dienet werden konnen. So A. Z. will der barmherzige Gott die
Werke der Barmherzigkeit anſehen, ſo will er ſie belohnen. Und ſo
erhellet aus dieſer Verheißung Jeſu, wie angenehm ſie ihm ſind, wie
ſehr es ihm darum zu thun iſt, daß die Menſchen, daß ſeine Kinder,
ſich unter einander lieben, daß ſie ſich hulfreich gegen einander be—
weiſen, und daß ſie ihren Glauben durch die thatige Liebe und Er—
barmen an den Tag legen. Laßet uns zu dieſen Bewegungsgrun—
den nur noch den einigen hinzuthun und damit ſchließen, daß Jeſus
der kunftige Richter des menſchlichen Geſchlechts derjenige ſeyn wird,
der alsdann das uberflußige Maaß der Wiedervergeltung und alles
Seegens in unſern Schooß ausſchutten, und daß es die Werke der
Barmherzigkeit inſonderheit ſeyn ſollen; welche er ſodenn vor aller
Welt ruhmen, und weshalb er die Menſchenfreunde mit Ehre, Ruhm
und Wonne cronen will. Es ſoll nicht genug ſeyn, daß die Barm
herzigkeit denen, ſo ſie hier ausgeubet, ſchon unter Menſchen, und
auf Erden eine wahre und wohloerdiente Ehre und Achtung erwor
ben, ſondern es ſoll auch die hier durch Beſcheidenheit oft verborgen
gebliebene Ehre alsdenn vor aller Welt kund werden, ſo wie hinge?
gen die Harten und Grauſamen einen unbarmherzigen Richter haben
werden, ſo wie die, die hier aus Geitz niemals etwas haben mißen
konnen, oder die aus eitler Ehrſucht die anvertrauten Guter, aus
Stolz und thorichter Pracht und in Ueppigkeit verſchwendet, ſodann
mit ewiger Schmach und Schande werden beleget werden.

Beſchluß.
heureſte Zuhdrer, ich will euch zum Schluß dieſer Betrachtung
 der Worte Jeſu herzlich bitten, die betrachtete Wahrheit wohl zu
Herzen zu nehmen. Es iſt ein Befehl, und weßen? Eures Jeſu, ohne
deßen unendliches Erbarmen ihr alle die allerunſeligſten Geſchopfe

ge



XRVgeblieben waret. Es iſt ein Befehl deßen, ohne deßen Erfullung er
euch weder hier noch dort fur die Seinigen erkennen will. Der be—
fiehlet es, welcher dereinſt als Richter die Werke der Barmherzigkeit
im Lichte vor aller Welt Augen wird darſtellen, und der uns mit dem
Maaß meßen wird, mit dem ihr hier gemeßen habt. Wonne und
Ehre wird er denen im Ueberfluß zumeßen, deren Herzen hier
durch den Geiſt der Wahrheit und Gnade gebeßert, geheiligt und
zur. Ausubung wahrer Menſchenliebe und Barmherzigkeit ſich haben
geſchickt machen laßen. Trubſaal und Angſt aber wird er denen ge
ben, die ſich hier durch Geitz, durch Eitelkeit, Stoltz und Ver—
ſchwendung haben beherrſchen laßen, und die nicht Werke der Barm

herzigkeit ausgeubet haben.
So wißet denn alſo, daß es nicht in eurer Willkuhr ſtehet, ob

ihr ſo wie euer Vater. barmherzig ſeyn wollet oder nicht. Jhr ſeyd
dazu verpflichtet. Das Beyſpiel und der Wille eures Gottes, der
von Jeſu allen ſeinen Nachfolgern ſo oft eingeſcharfte und wiederholte
Befehl, die mit den Werken derBarmherzigkeit verknupften großen Ver

heißungen, ja die vorher. beruhrten ſeligen Folgen und Wurkungen
der Barmherzigkeit und Menſchenliebe, die Menſchlichkeit ſelbſt, und
die ihr vom Schopfer eingepflanzte Empfindungen des Mitleidens, die
nicht anders als durch eine lauge Merrſchaft der keidenſchaften und
kLaſter ganz konnen ausgeldſchet werdein; die Seufzer und Thranen der
von Kummer und Armuth. niedergebeugten Mitbruder, das Vergnu
gen und die Froudigkeit bey dem treuen Gebrauch dẽs irrdiſchen zum
Wohlthun: O Nwelche ſtarke Gründe ſind das nicht, die euch er—
muntern, die euch antreiben, die euch verbinden, die euch fleißig
machen ſollen in Ausubung der Werke der Barmherzigkeit? O! ſo
nehmet ſie zu Herzen. Beweiſet inſonderheit an dem Nachſten eure
Erkenntlichkeit gegen dem barmherzigen Gott, ihr, die ihr mitten in
dieſem Kriege und unter dieſen harten Strafgerichten die unverdien—

ten Segnungen eures Gottes erfahten habt. Erbarmet euch derer,
welche dagegen in Armuth und Elend ſind verſenket worden, deren
Anuzahl gewiß nicht geringe iſt, und die groſten Theils ſich auf keine
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Weiſe zu helfen wißen. Gebet ihnen, ſo wird euch gegeben. Er—
leichtert euren durftigen Mitbruderwvbie ſchwere Laſt, die ſie drucket,
durch eure Mildigkeit und Wohlthun. Erquicket die Traurigen,
troſtet die Betrubten, kleidet die Nackten, tranket die Durſtigen und
ſattiget die Hungrigen, auf daß ihr dadurch zeiget, daß ihr Kinder
ſeyd eures Vaters im Himmel. Laßet euch nicht durch die Vorur—
theile und durch die gewohnlichen Einredungen des Geitzes abhals
ten, als wann ihr ſchon genug gethan hattct. Wohl euch! wenn
ihr ſchon Werke der Barmherzigkeit ausgeubet. Fahret damit:fort,
wenn ihr dazu Gelegenheit habt und wenn es eure Umſtande zulaßen.
Samlet euch dadurch einen guten Schatz auf den Tag der kunftigen
Belohnung, damit ihr Barmherzigkeit erlanget vor dem Thron eu
res Richters, der kein einziges Werk will unbelohnet laßen. Ge—
bet, damit euch. von Jeſu Wonnerund Ehre in uberflußigem Maaß

gegeben werden moge. Laßet uns Gutes thun, da wir dazu
Zeit und Gelegenheit haben, damit wir dereinſt davon

eiine reiche Erndte erwarten konnen..
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